Wirbeltiere (Animalia vertebrata)

aus der lustigen Naturgeschichte oder Zoologia Comica

von Wilhelm Busch

Der Mensch (homo sapiens)

Auch der Mensch gehört sozusagen zu den vierfüßigen Tieren; da er aber nur zwei Füße hat, kann man ihn schicklicherweise nicht zu den Tieren rechnen. Er ist die einzige Gattung seiner ganzen Ordnung und unterscheidet sich von den Tieren hauptsächlich durch seine Fingernägel, die mangelnde Behaarung, den aufrechten Gang und seine Sprache, welch beide letztere jedoch oft wankend und lallend werden, wenn er zuviel getrunken hat. Seine Lieblingsspeise ist das Bier, das er aus steinernen Krügen zu trinken pflegt. Man unterscheidet fünf Rassen; die verbreitetste ist der kaukasische, weil der Mensch zum Bier sehr gerne Käse kaut, wovon sich der Name ebenso einfach als ungezwungen ableitet. Sonst läßt sich über den Menschen nicht viel sagen.

Der Waldmensch (Simia Sytyrus, agricola silvestris)

Der Affe ist der Mensch unter den Tieren und deshalb meistens ein Pavian. Er hat vier Hände und ist daher sehr geeignet für musikalische Gesellschaften. Es gibt verschiedene Affenfamilien, wie die Schimpansen, den grünen Affen, den Kapuziner-, Seiden-, Mohren - Affen; der interessanteste ist unser Orang Utan, der gewöhnlich auf der Insel Borneo geboren, sich jedoch durch große Schlauheit auszeichnet und zu allen Künsten abgerichtet werden kann.

Der Affe hat weiter keinen Nutzen, als daß er den Menschen nachahmt, was verschiedene geistreiche Naturforscher auf die Idee brachte, daß der Mensch vom Affen abstamme. Wenn jemand zuviel getrunken hat, nennt man den Zustand, in welchem er sich befindet, einen Affen. Von der neueren Kunst und einer gewissen Sorte von Wissenschaft meinen viele, sie sei unterm Affen.

Der Affe ist sehr leicht zu fangen, denn er macht bekanntlich alles nach. Man nimmt daher denselben und bestreicht ihm die Füße mit gutem, flüssigem Leim. Ist dies geschehen, so zieht man in seiner Gegenwart ein Paar schwere Wasserstiefel an; der Affe macht es sogleich nach und kann, sobald er die Wasserstiefel an hat, nicht mehr fortspringen, worauf man ihn ruhig in jede Menagerie oder in ein Aquarium bringen kann.

Die Fledermaus (Vespertilio),

ein mit seinen Flügeln über die ganze Erde verbreitetes, ekelhaftes, aber durch Vertilgung von Insekten sehr nützliches Tier. In kälteren Gegenden pflegt es sich in seine Flughaut einzuwickeln und sich mit den Hinterfüssen aufzuhängen. Auf diese Weise hält es seinen Winterschlaf und bedarf monatelang keiner Nahrung, was allen Bediensteten mit magerem Gehalte sehr zu empfehlen wäre. Die Fledermaus hält sich in neuerer Zeit als Straussische Operette auf den meisten Bühnen und findet viel Beifall.

Der Vampyr (Vespertilio vampyr)

Der Vampyr, oder fliegende Hund, ist eine entfernte Fledermausart, welche schlafenden Menschen das Blut aussaugt und in Amerika und Ostindien, wiewohl mangelhaft, die Stelle der Wanzen ersetzen muß. 

Vampyr benennt man kurz und gut,
Was sich ernährt von Menschenblut.
Zu dieser Ordnung zählt daher
Vor allem auch der Wucherer,

Der Papierdrache (Draco papiricus),

nicht zu verwechseln mit dem Draco domesticus oder Hausdrachen, welch letzterer ein äußerst lästiges und gefährliches Ungeheuer sein soll, während der Papierdrache ein sehr harmloses Geschöpf ist und besonders Knaben viel Freude macht. Derselbe kommt in der Regel nur im Herbst vor, wenn die Wiesen und Felder betreten werden dürfen, steigt oft sehr hoch in die Luft und fällt gewöhnlich ebenso hoch wieder herunter Interessant ist die Konstruktion seines Schweifes, die sehr häufig ins Schnupftuchartige übergeht. Bei den Japanesen sind die Papierdrachen lebendig. Der Erfinder dieses Tieres muß übrigens den Menschen genau gekannt haben, sonst hätte er nicht gewußt, daß dieser schon als Kind eine Freude daran hat, wenn das Papier, das er besitzt, recht steigt.

Der Bär (Ursus brummosus)

Der Bär ist jenes Tier, aus welchen die Grenadiermützen gemacht werden; da diese Granadiere längst abgeschafft sind, so werden aus den überflüssigen Mützen wieder Bären gemacht.

Der Bär kommt als Nichts auf die Welt, und dieses Nicht leckt die Bärenmutter so lange, bis ein junger Bär daraus wird.

Es gibt eine Menge Gattungen von Bären; am unschädlichsten sind die Stachelbären, welche sich von den kleinsten Kindern angreifen lassen.

Wird der Bär alt, so geht er nach Norden, wo er zu Nordpolexpeditionen verwendet wird, um Matrosen zu konsumieren. In diesem Fall nennt man ihn Eisbär (Ursus maritimus). Derselbe lebt nun von Gefrorenem und kann durchaus keine Hitze ertragen, weshalb er sich in Menagerien und Tiergärten nur sehr ungern aufhält. Sobald die Temperatur über Null steht, schmilzt das Eis, und man hat dann wieder den gewöhnlichen oder Waschbären.

Sehr süß schmeckt auch der Honigbär, der Bienen und Menschen frißt, wohingegen der Brummbär zwar sehr oft in Familien vorkommt aber weniger angenehm ist.

Am zahlreichsten sind jene Bären, welche von den Tagblättern und andern wissenschaftlichen Autoritäten den Lesern und Zuhörern aufgebunden werden. Diese nennt man jedoch auch Enten.

Verwandt, oder richtiger, nicht verwandt mit dem Bären ist 

Der Igel (Erinaceus)

nur das derselbe statt Haaren spitze Stacheln hat. Er kommt in ganz Europa vor und kann auch als Zahnstocher verwendet werden. 

Eine besondere Abart des Igels ist der Schweineigel, den man jedoch in keiner gebildeten Gesellschaft dulden sollte und von dem wir uns deshalb auch hier nicht näher unterhalten wollen.

Besonders merkwürdig ist der zur Familien der Marder (Mustelina) gehörige

Grosse Wiesel oder der Hermelin (Mustela erminea, arum etc.)

Der Hermelin kostet 2 bis 3 Taler, schon getragene sind billiger. Er hält sich nur in den allerkältesten Gegenden auf, und auch da nur im Winter. Er frißt Vogeleier, Vögel und soll sogar Elentiere anfallen. Letztere nur aus Melancholie.

Den Hermelin erkennt man schnell
An seinem Pelze oder Fell -
Ihn tragen - dieses weiß man schon -
Sehr häufig Fürsten zu der Kron';
Doch tragen schöne Frauen ihn,
Nenn man ihn richt'ger Fraumelin.

Der Fischotter

lebt nur von Fastenspeisen, als Fischen und Krebsen usw. Er hat einen dunkelbraunen Pelz, der, wenn man ihn nicht rechtzeitig zum Kürschner tut, sehr leicht im Sommer von Schaben zerfressen wird.

Als Dilettant nur zum Vergnügen
Die Fische fängt der Mensch mit Fliegen.
Der Fischotter, der lebt davon,
Nennt Künstler man von Profession.

Zu den zahmen Raubtieren gehört vorzugsweise

Der Hund (Canis communis, Caro, Diana. Friponius, Jolius etc.)

Es gibt Mopse, Dachse, Wachtel-, Schäfer-, Hühner-, Jagd- und Studentenhunde. Wenn sie vorn spitz zulaufen, nennt man sie Spitze, sind sie hinten rund, so nennt man sie Pudel. Von andern Tieren unterscheiden sie sich wesentlich in neuerer Zeit duch das Hunde-Steuerzeichen. Viele Hunde sind des Hasen Tod. Der Hund ist unermeßlich treu und argloser Natur; aber wehe dem, der auf ihn kommt. Es gibt Beispiele von Hundetreue, die geradezu unmöglich, aber wahr sind. Wenn ein Hund Gras frißt, so gibt es früher oder später Regen.

Eine sehr verbreitete Familie sind die Schweinehunde, welche teils gemacht, teils geblasen werden.

Da man Dinge, welche einen guten Geruch haben, Parfümerien nennt, der Hund aber bekanntlich einen sehr feinen Geruch besitzt, so rechnen einige, nicht ohne Logik, die Hunde zu den wohlriechenden Gegenständen.

